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zu Konsum und Elektronik, etc. 
Dazu kommt der Trend, Cash-
flow und Bilanzmanagement 
über Factoring darzustellen, 
also dass auch große, börsenno-
tierte Unternehmen ihre Forde-
rungen verkaufen – das ist ein 
großer Wachstumstreiber, weil 
man eben auch im Bereich des 
großvolumigen Geschäfts ent-
sprechend Fuß fassen kann.

medianet: KMU bleiben aber 
schon ein wichtiges Standbein?

Prenner: Absolut, wobei auch 
hier das Marktpotenzial noch 
bei Weitem nicht ausgeschöpft 
ist: Als Alternative oder als Er-
gänzung zu Betriebsmittelfinan-
zierung bzw. zu Kontokorrent-
krediten ist Factoring Gott sei 
Dank bei den KMUs inzwischen 
„angekommen“.

medianet: Wie ist das enorme 
Wachstum der RFB ‚technisch‘ 
zu bewältigen?
Prenner: Wir sind 2013 von  
2 Mrd. Euro Volumen gekommen 
und liegen jetzt bei über 6 Mrd. 
Euro, das heißt optimale Auto-
matisierung ist für uns unab-
dingbar; wir haben das mit eini-

gen Mitarbeitern mehr gemacht 
und natürlich alles ausgelagert, 
was nicht unser Kernbereich ist.

Allein wenn man sich die Be-
wegungsdaten anschaut, wie 

viele Offene-Posten-Listen wir 
ankaufen, was wir verarbeiten, 
das ist inzwischen ein Riesen-
volumen und daher ist für uns 
Automatisierung ein ganz gro-
ßes Thema.

Erfolgreiche Factoringanbie-
ter sind bei den neuen Techno-
logien ausgezeichnet aufgestellt, 
weil diese zu den digitalen Pio-
nieren gehören. Wir haben einen 
Automatisierungsgrad von 96 
Prozent. Weiters beobachten wir 
die Entwicklung der FinTechs 
im Frontbereich, mit denen wir 
kooperieren möchten.

medianet: Was bedeutet das im 
täglichen Geschäft?
Prenner: Wenn uns der Kunde 
bis 12 Uhr seine Daten übermit-
telt, hat er am gleichen Tag die 
Liquidität auf seinem Konto.

Früher hat der Kunde die Ko-
pien in ein Kuvert gesteckt und 
dieses an den Factor geschickt – 
der hat es einmal händisch ein- 
gebucht und nach etwa einein-
halb Wochen hat der Kunde sei-
ne Liquidität bekommen. Heute 
geht das am gleichen Tag, und 
das bedarf natürlich schon ent-

sprechender Prozesse und Auto-
matisierung in der Abwicklung.

medianet: Sie haben auch „ein 
gutes Händchen“ in den letzten 
Jahren bewiesen – und vielleicht 
auch Glück gehabt?
Prenner: Wenn man sich die In-
solvenzstatistiken ansieht: Die 
negativen Ausreißer sind genau 
jene Branchen, die wir nicht ma-
chen, z.B. die Baubranche – für 
Factoring nicht geeignet, kommt 
bei uns nicht vor. Oder spezielle 
Dienstleistungen, da sind wir 
vom Factoring her gar nicht da-
bei.

Dazu kommt, dass ja die In-
solvenzen generell zurückge-
hen – und die Zahlungsmoral im 
Unternehmensbereich hat sich 
auch verbessert.

medianet: Wie refinanziert sich 
die RFB?
Prenner: Über das Mutterhaus. 
Übrigens profitieren wir durch 
die Optimierung der Struktu-
ren der RBI auch im operativen 
Geschäft als nunmehriges Kom-
petenzzentrum für Factoring in-
nerhalb des Sektors.

Ein vielversprechender Markt
Ganz vorn 
Der heimische Facto-
ringmarkt weist über 
die letzten vier Jahre 
eine Steigerung von 
79% auf und liegt 
damit im Vergleich 
mit anderen Finanzie-
rungsformen auf einem 
Spitzenplatz.

Erfolgsfaktoren 
Geschätzt werden 
vor allem der rasche 
Zugang zu Liquidität, 
die sich dem Umsatz 
anpasst und die Finan-
zierung von Wachstum 
ermöglicht, sowie die 
Verbesserung wichtiger 
Bilanzkennzahlen und 
des Ratings, die sich 
aus der Verkürzung 
der Bilanz infolge des 
Forderungsverkaufs 
ergeben können.

Potenzial 
Mit einem Factoring
volumen von rund 5% 
des BIP hat Österreich 
zwar in den letzten Jah-
ren kräftig aufgeholt, 
liegt aber immer noch 
deutlich unter dem
EU-Schnitt von 10% 
des BIP.
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Factoring bietet 
Österreichs Export­
firmen mit ihren 
langen Zahlungs­
zielen die Möglich­
keit, ihre Liquidität 
und damit Wett­
bewerbsfähigkeit  
zu stärken.


